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Na c^uiäem Ut rarc» omnino in meclicorunl
sormuIiz conl^iciZutur. Doli« ra^ici« in
pulvere a Aranig decem acl 6rllcnmam
climicliam; in clecoctu 3 clri>cnm!8 ciua-
IiU8 3c! unci^m semi.8 pro aciuZe liur^.
? Iure 3 inluncli 6^ ut potU8 tl^e2tu3
^gsc^IZtim »!)suMl pollunr. l?^ruriU8
ex norum inlulu laturatillimo cum l^c.
cliar« p3s3tu3 ulurpatur ad e6l>Icc>run-
i!az meckicamenlorum cc>nmulitic>ne5Nui>
lä38 nntispZlilc^z. ^lateri« Ueclica certe
^acturam m«l?nZm non leret, ll ?ceo>
m« « cül'penlatoliiz eliminaretur.

?a^Äver somniferum. /iu^«/7l'c).
?5^>Hver sativum, ^n^nillar», ?i!pÄv el clo»

mellicum, iiortenle semine a!nc>, I^ec«
nium, kl^^rtax. (,»I!i», ^? avot o 1 an>
cne. ^nßii«, tne xv!i i t e ?0s>l)^.

ciassiz XIII. ?olv<mc!ria. 0räo I. .VIu.
noß/nia.

<?enu8. (?c>lo!la i,e!r,,r)et5,la. lü.ll/x rli-
o1r/üu8. (^Äpl^I.l l,inlc>cl!!3r>5, lun liil;.
mZte r^erlitlente pari» cl>.'N!ll.c!!8.

Foecie 3. ? apaver c.!!/ciou3 c5p5^Il8»
m-e ^!aori3, kolil8 2MpIexicc»l,iil)U3 in-
ciliz.

lrläditat in Oriente; etiiim in Illiropi» me-
liciinnnli iuvenil,r. ^pu6 no5 in Iic>rti3
H 3ßl!8 colitur. I^«vrct cvliäle; p!l»nta
2IMU3.

In j)KüsM3cÜ8 Ii^oenr« cZpsul35, 5t-.
m i n l>, s^ruoiim öc succum c^psnlä-
^,'um inlmN'ütum, «pium dictum.

kräfte verlieren, so zwar, daß man fie in de»
Formeln der Aerztt selten mehr zu sehen be¬
kommt. Die Gabe der Wurzel in Pulverform
ist von zehn Gran bis zu einem halben Quent¬
chen; in einem Absud von zweu Drachmen
bis zu einer Halden Unze auf ein Pfund Was¬
sers. Die Blüthen werden aufgegossen,
und können, wie ein gewöhnliches Theege-
tränt schälchenweis genommenwerden. D e n
Syrup, der aus einem sehr gesättigten Auf¬
gusse der Blüthen mit Zucker bereitet wird,
nimmt man zum Versüßen der zusammengesetz,
ten krampfsitllendenflüßigen Arznenen. Die
Arzncumitttllehre wird gewiß keinen großen
Verlust leiden, wenn die Päonie aus den Dispen¬
satorien ganz weggelassen werden sollte.

246. Tafel.

Weißer Mohn.

Magsaamen, Ochlmagen, Oehlsamen, Mvn,
Mohnsaat, Gartenmohn, Mohn mit weißen
Blumen, schlafmachenderMohn. Franz.
?avnr bl3ncl»e. Engl, tlie xvlnte ?c>ps>^.

iz. Klasse. Vtelmänilige. l. Ordnung.
Cinwelblge.

Gattung. D»e Blumenkronevierblättrig. Der
Kelch zweyblätlrig. Die Saarmnkapse! einfä¬
cherig, unter der bleibende!, Na.be, mltziem-
lich wcit offcnfchenden köchern versehen. ,

Art. Wohn m!t fettgl.itlichten Kelclen und
Eaamnckapftl!', u>,d den Stengel umfassenden
einaeschnittenül Blättern»

Sein Vaterland ist der Orient; man findet ihn
aucl, in dem l^dlicl.en Europa. Bei) uns wird
er in Gärten und auf Aeckern gezogen. Er
blühet im Sommer, und ist jährig.

In den Apotheker, baben wir die Sa amen,
kapseln, die Eoamcn, denCyrup.
und den verdiclten Eaft der Saamenkapseln,
-welchen man Opium nennet.
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c 3 plu I « (cZpltuia seu cÄpIta 'papaveriz) Di e S aam «nkapseln (Mohnhäupkcr,Mehn-
sunt mZßNlk-, sskpe ÄUlÄütii Mii^nilucü,
niz Hi mulco majores, ßlooosl«, petiolo
lon^o inmncll«, ßlZdlZ?, pileo lielliilo,
czui ex lNAmatis relic^uiiZ lormatur, co-
ionM«>, colori« fiiaminei, li perkectn.'n
Malnrit.at.em »6eptZ3 fuerint, inlU3 ea,
vi«, tZutummocio 3<1 lateiI per clilsepi.
menta in plure» locuio» !on^ituc!ln»!ez
liivisZ?, ö: lemiuikuz innumerÄuiüouLlm.
pletse. (^oiü^Intur imm^tur»?, c^uZucio
cultri culpilie lauci»!.«.' luccü.m l2cteun^
lar^iuutur; juniores emm gilt veNilii«»
re-, inerte« sunt H Zc^ u5i,m pillirmacen.
ticum sperneucia?; liizbent lunc temporiz
colorem ex albo viriclescentem, fere cc«.
rulescentem, c^ui Z z?Rivers suntili ^I!)i-
lio, czuotota capsuIZ cunlpersa eu, pen.
clere vicletur. 8emina sunt miuimÄ,
miliformiii, mox »Inicia vel ex 3I00 f>3.
vci^entiÄ, mox ÜZva, oruua öc ni^re-
scenti.-l; n^oentoclorem sexe nuüum, sZ»
poiem nc»n in^ratum, iiulcem, oleosum,
mucüü^inosum, fgrmÄceum.

ciipsuü'g obtinetur ,'n re,«.'oniou« /^liV
inerio'ionZIlg succus couclensZluZ ßum>
nioso . relinoiu5 , Opium vei I^ucia-
num purum nictu«, cuiip^rumolei i>?tn?.
rei Itcnie sc>!<8 e/sentil,!>5, secl priucipium
voiZtüe u^rcoticüm coutinet, lriplicr nio -
6a. I-' r« m u m : c^psulse immaturl« vul.
neratie exsu6»nt iucci^m i?.ctelceutem,
c>ui per noctem aeri expostti>5 son6escit,
cLpi'.uVi« acinZeret, man« cultr^ 3brr<c!i-
tur A coüi^itur. Hirc Opii speciez
(Opium ^nebZicum, lgcr/mei Opii, ^e-
ceri) optima eli 5tcn«e purilsimZ^ seci
noltr»« re^inue5 uun 3ltl!,^ic, ciuic» )^,m
»n ipliZ incon'2potenl!oriou3 ac clivitibuz

K

topfe) sind groß, oft von der Größe einer
Pomeranze, und auch «och viel größer, ku¬
gelförmig, mit einem langen Stiele versehen,
glatt; obe« mit einem Hute, der von den
Ueberbleibseln der Na,be gebildet wird, w
Form eiües Ste^^es gekrönt, wenn sie voll¬
kommen reif sind, von strohgelberFarbe; von
innen sind sie hohl, und nur an den Seiten
durch Scheidewände in mehrere Fächer der
Länge uach abgelhnlt, die mit unzähligen
Eaamen angefüllt sind. Man muß sie noch
unreif einsammeln, wann sie nehmlich bcym
Verwunden mit der Spitze eines Messet einen
milchichten Saft von sich geben; denn die jün¬
geren oder älteren sind unkräftig, und taugen
nicht zum Arzneugebrauche. Sie haben zu
dieser Zelt eine weißgrünlichle, bepnahe blau-
lichte Farbe, die von dem feinen weißen
Staube, mit welchem die ganze Saamenkapsel
bestreuet ist , herzukommen scheint. Die
Saamen sind sehr klein, dem Hirse ähnlich,
bald weiß oder wcißgelblicht,bald gelb, braun,
oder schwärzlich; sie haben fast gar keinen Ge¬
ruch , und einen nicht „naügenehmen, sü¬
ßen, öhlichte», schleimigen, mehiichtcnGe¬
schmack.

Ans den Saamenkapseln erhält man in den Län¬
dern des mittägigen Asiens einen festen, schleim
migharzigen Saft, welchen man Opium
nennt, der wenig ätherisches Oehl und wesent¬
liches Salz, wohl aber ein flüchtiges narco-
tisches Principium enthält, auf eine dreifache
Art. Erstens: man verwundet die noch
unreifen Eaame,,kapseln, wo sie sodann einen
milchichre» Saft ausschwitzen, der, wenn er
die Nacht hindurch der freneu tust ausgesetzt
bleibt, verdicket, an den Mohnhäuptern an¬
klebt , des Morgens mit einem Messer abge?
kratzt, und eingesammelt wied. Dieses ist die
beste und reinste Gattung des Opiums; man
nMlit es thebal <ches- oder T hrä n< n-
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tu!) nomine ^ l? ian vel ^ m 5 u i,, l^ur»
c!ä ^l « 8 iac, coüsumitur. 8 ecun 6 a
l'^eci e2, c^iii« unacum ultima IV1 e c c>>
ninm nrlcxnie n^min^tor, obtinetlir,
ti cI^suliV iiNe^r« in ^ullem cleco^uun.
tur, amni8 l'uccuz cleinclo exprimitnr,
3t^»L per evaporZrionem, il, m^llZm sn>
lir^m rerÜIitur. I' erti 3 6emnm l) f) i i
lp ll ci ez siaratnr cnetioiie, expressidne
H lucci inljiillZtione toliuz^InntV. btlec
nlrimg l^eciez, ab inceiüs ? o n K slict^,
elt innmZss nnt»' »tcine plernmezuesÄUulc»
Hut alii» multiz cmiscmiliiZ cuntaminaia.

O p i u m, ^rioe! a mercatorikuz ex'lurciZ,
?erlia, ^.l'^ui^, ^e^vpl« »liizcme Ic>>
ciz ^licv c«Ii6io>l3 in noliraä a^vel^itur
le^ionk!5, iecuircla vel terlia prs?r)3r3t,ic).
i,iz mellroclo «otinelur. (^nnliat e lruliis
lubrolrmclis, clenli3 varii« inA^iritncüniz,
<^ul« veleniciermi^e caplularum interna,
vel koni« pÄpaveiiz, incoti^üZe «liorlnn.
c^ue ve^etÄ^ilium, priecipue vero rumi»
c>5 cuiuzclam veltil,^ 3nt :iiVs>lüt3, 3c
pulvere vario consperla s>i:N. !5<i loii-
»lnrn, pl3i',e opacurn, etiam in mar^iin.
bnz tenlnurum srll^n^entorlim: intra cli»
«itU8 muüel'cit; lecrioüe i» srniirZ ZIi»
normia chillilit; n^!)et fräct»r^m l^len»
clel'ceiNeiTi, colco^em 6 ruoicrinciu lrnu»
inrm Zur pullrim, c>6orem ^ravem, te-
Nnm, cZput tencIiNem, l'aporem lub-
»crem, »marrun, nauleasum. 8c»Ivitnr
f^iliug in 3czur>, c^uam in spirirn vini,
in ulroc^ue vern cznici^ugm ie6imenti
i»l'olunll>3 remanet,' iß>n' I^mo^un» in.
ill>mm«tur. l^oZur i^sius v^riat leclinäuni

Opium, s^^i'nm 1'lleuaicnm, lacrvn'.Ä
0nii, U^cei-!). Von dieser Sorte kommt
nichts in unserekänder, weil es schon von den
mächtigerenund reichen Eingebornen selbst un¬
ter dem Name? AfftVl! ober Amfion, bey
den Türkin M a s l a c, 'verbraucht wird. D l e
zweyte Gattung, welche zugleich mit der
letzten auch Weconium genannt wird, er¬
hält man, indrm die ganzen Saamenkapseln
z» ei!,em Vr?y gekocht werden', wovon dann
aller Saft ausgepreßt, und durch das Abrau-
chen in eine feste Masse verändert wird. D i e
dritte Gattung des Opiums endlich
wird durchs Adkocl eü, Auspressen und Ver¬
dickung des Saftes der ganzen Pflanze berei¬
tet. Diese lctz'e Sorte, welcte von den Ein¬
gebornen Po u st genennerwird, ist die schlech¬
teste von allen, uid meistens mit Sand oder
vielen anderen Unreinigkeiten vermischt.

Das Opium, was von den Kanflcuten a's
der Türke»), aus Pcrsien, Arabien, Aegypten,
und anderen Ländern d,s wärmeren Asiens in
unsere Gegenden gebracht wird, erhält man
durch die zwente oder dritte Bereitungsart.
Cs besieht aus zugerundeten, dichten Stücken
von verschiedener Größe, welche entweder rmt
der inneren Oberhaut der Eaamcr.kapsein,
oder mit Blättern' des Mohns, des Tobaks
und anderer Vegetadzlien, vorzüglich abcr
einer gewissen Art Grwdwurz bedeckt, oder
eingehüllt, und mit ve schiedencmPulver be¬
streuet sind. Es »st dicht, ganz undurchsic!-
tig, selbst an den Rändern der dünnerenEtü-
cle; zwischen den Fingern wird es weich; beym
Zerschneiden springt es in unregelmässig ge¬
bildete Stücke; cc hat einen glänzenden Bruch,
eine aus dem Rochen ins Braune spielende
oder scl'wä^lickeFaibe, einen statten, wider¬
lichen , den Kopf einnehmendenGeruch, einen
etwas scharfen, bitteren lind eckelhaften Ge,
simack. Im Wasser löset es sich leichter als
im Weingeist auf, in veyden aber bleibt etwas



locNA, e c>u!b«8 a^l n<?5 slelertur, s>uoci
ver« potius a c^iverlo pr9?pgrgtic>M5 mo»
c!« penclere vicjelur; lio Opium e ^eru^
ll>!vum, e üen^Ila, 3vliy, <5c ^lexgu»
clrii, puüum, r t^iro pnüitlo l^runu/^,

»c molliliZ ekt. ^.ci »sum mecücum eii-
^5tur Opium ubscure kulcul7>, lleulum,
u«um, Irve tenax, c>uo6 leacturÄM
p-»rticuli5 nitiliis micgn^em HsÄporem

. actsii!^ 3n,cirum ü«bet, i>,>ter'uinll«3liu.
ncmi saii^lu« lnuuän, ,ypch stockt, in
,L<iucidu3 icrvnrem lpiemciZm excitÄt,
comnnnutulss pulverem li,^ i, coloriZ^r.
^it, in «cmZ''f^re penisuz/ai^itur,, tiuc.
Nir^m p!.cuiceZm ex!n!>e^ glcjNS i^ni Zc<-

»ur ecoutra. mo^le, sri^iolir^ viu-nF sunl,»
licNtatidliä iti^innatum, ei^oiiz protuucl«
pulli vel nißrelcentiz , a^oris ^clebiiig
H emp^reum2tici. ^lriiterÄturuunmiu.
^ugm^ lucca li^uiriÜN, c^u«! krZu^Htia
sgpore dulciore öc uuea ime^iil grob'
lcuriori «ii^noscitur, ,<^u«e ex niaät:lacta
opii 3c!ulterati lm^ruentu cnart.se albse
inciucto orirur, cpium. opirim purum öl
^euuinumuneIM «lieumt clijutebruutlm
H iuterrupt^m. Opium läbuio iu<iulN3»
tum cleiSßitur tectluue ltriclente, lolu-
tione «8c micrulcopic».

OccupZt virei siimlil^ute«, 3ntlspa8mo6i

7F

voll einem unaufiöslichen Bodensätze zurück;
wird es zum Feuer gebracht, so entzündet es
sich. Seine Farbe ist nach den Länder» ver-

, schieden, aus welchen es zu uns gebracht wird,
, was aber vielmehr von der verschiedenen Art

der Zubereitung abzuhängen scheint; so ist
z. B. das Opium aus Persien dunkelroth,
das ans Bengalen, Syrien und Alexandria
schwärzlich, das,aus Cairo hellbraun, das
ans.'Oambaja und dem Königreiche Deka:

'„geMich und weicher, Zum -A^epgebranche
, !«^le ,ma„ das dunkel rochürau«!«, dichte,

harte, in.etwas zähe Opium,^ das im Bruche
von kleinen schimmerndenTheilchen glänzer,
einen scharfen>. bitteren Geschmack hat, wäh-

, reyd dem Kauen, den Speichel nicht braun fär¬
bet , im Schlünde ein geringes Brennen der-

.. ursacht,, zu Pulver Mstoffen eine tmnkelrothe
F^rbe hat, im Wasser bepnahe gänzlich auf¬
lösbar ist,^eine braunro.the Tinktur bildet, und,

,.wenn es zum Feuer,gebracht wird, leicht an-
. brennet. Hingegen nwß das weiche, lefcht

zerreihliche, mit verschiedenen Umetüigkeite»
h«su>delte, dunkel schwatzbrauneoder schwärz¬
liche, das einen schwachenund brennzeligen
Geruch hat , als unbrauchbar verworfen wer,
den. Bisweilen wird es mit Süßholzsnft
verfälscht, welcher Betrug aus dem sü¬
ßeren Gescbmacke und aus der mehr dunkele«
und uminterbcochenenLinie erkannt wi.rd, die
dann entsieht, wenn man mit einem befeuch¬
teten Stück des verfälschtenOpiums über ein
weißes Papier hinfährt, indem das r«ne und
ächte Opium eme hellbraune und unterbrochene
Linie verursachet. Das mit Sand verunrei¬
nigte entdecket man durchs KMer» benm
Zerschneiden, durchs Auflösen und mit dem
Vergrößerungsglase.

Es besitzt reizende, krampfsiillende, MmerMl-
lende, schlafmachende und schweißtrelbeüd-
Arznepkräfte.

K 2
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Or6inatur Opium variiz in moroi5 op>
timo cum luccellu, <i cauta manu öc
'ocne perpenliz omniou5 circum!ta!Ui!3
porri^itur, ita ut jure lacra meclicorum
ancora clicimereat. ^c!llibemu5 a6 con-
cilianu'um somuum in a^r^pnia; aci lo>
piencio3 ctolore3 polt maAnZ5 «peratio-
n«3 cnirl,rßica3, contra calculi äffectio»
nez «.^ alio3 morl?03cum ciulaliou8junc>
tc>5 in curam paülativam; in omnib»3
morbi5 >pi>5mo6ici3 H convulliviz, ut
in pallione n/lterica, epüeplia, tetano,
li^mopnooia, colica laturnina, tussicon»
vulliva; contra seorez intermittenteL,
ilrilamm^tione» amienioag; grl coMpc-
lcencla niniia corpori8 prMuvia, Ut in
6iarrncca, cnolera, contra ntVM«rrfla>
Aia«, l'uclore« cc>!Iiciuativo8, nvpeteme»
lin Hc. Doli» Opii pnri 3 ^vanö 6i»
mi6io acl ^uincme; extracti 2 ^ uoli,
czno6 parum 6eniliu3 elt, paulo major,
^omoinatur fa^pillime aliig cnmmeüica»
menti« e. I. cortice peruviano,' cam»
pnnra, moscno, lcüla, mercuriaüou?,
2ntiinoniati5, Dualem nempo moroorum
imlicatia expoltulat compolition',7m; lecl
n in lpecie Opium acl compelcen^oz clo-
loreg propinare voluinu3, optime per
le suium vel l'ul» pulveii» forma cum
laccnaro tritum, ve! in pmili»; cum ex-
tracto amarojunctumprNlcrlo!t»r.()uan'
clo mixturiz ao,uon3 sriperaäcü cleoet, su>
oi^at,ur antea cum viteüo ovi aut muci-
ta^ine Jummi arabic! , ut limul parle5
relinosee cum aciua minio^ienl ineant.
Varia acinuc naoemu5 in vnarmacii« prse -
T^arata, ciuorum virtug maxima ex parte
2!) Opio acljccto pennet, öc milv in 6i.
ver5,3 re^iol'iouz lecunclum normam
^il'penlatorii usuali« varis parantur, at-
uue mox majorem, mox minorem I^au-
cl^ni puri ouantitatem conlinent. I/Nta»

Man verordnet das Opium ln verschiedenen
Krankheitenmit dem besten Erfolg, wenn es
nur behutsam wo mit kluger Beurthellnng
aller Umständegegeben wird, so zwar, baß
es mit Reckt der TrostHer Aerzte genennet zu
werden verdienet. Wir gebrauchen es um be<)
einer Schlaflosigkeit Schlaf zu verschaffen;
um nach großen chirurgischen Operationen ,
bey Steinbeschwerben und anderen Krankhei¬
ten, tie mit heftigen Schmerzen vergesellschaf¬
tet sind, die Schmerz«« zu milbern alsPallia-
tivmittel; ferner wider alle Arten von krmnpf<
haften uno convulsivischenKrankheiten, 'als
bey Mutterbeschwerden, bey der Fallsucht,

. dem Starrkrämpfe, der Wasserscheu, der
L!le>ikolik> deM Keichhusten; gegen intermit-
tirende Fielxr und bey asthenischen Entzün¬
dungen; um die zu starken Ausleerungen des
Korpers zu stillen, als beym Durchfalle,
der Cholera, gegen Blutflüsse, schmelzende
Schweiße, fortgesetztes Erbrechen u« s. >v.
Die Gabe des reinen Opiu ms ist von
einem halben bis zu fünf Gran; die des
wässerigen Extrakts, das um etwas
schwächerist, kann ein wenig größer seyn.
Sehr oft verbindet man es mit anderen Arz,
neymitteln, als z. B. mit Chinarinde, Kam¬
pher, Bisam, Meerzwiebel, Queckstlbcnnit.-
teln und Antimonial- Präparaten, je nach
dem nchmlich die Anzeige der Krankheiten eine
Zusammensetzung fordert; wenn wir aber das
Opium insonderheit als eine schmerzstillende
Arzney verordnen wollen, so giebt man es
am besten für sich allein entweder in Pulve»-
form mit Zucker abgerieben, oder in Pillen mit
bitteren Extrakten verbunden. Soll es wässe¬
rigen Mixturen beygemischt werden, so muß
man es zuvor mit Eyerdotter oder mit dem
Schleime von arabischen Gummi wohl abrei¬
ben, damit auch zugleich die harzigen Ve-
siandtheile sich mit tem Wasser vermengen.
In den Apecheken haben wir noch verschiedene

ij
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t'MmÄ illoliim sunt: electnarium

» nc, <I / n n rn vnl^o tlieriac 3, conti >
nct in z;rani5 l'exZ^inta cm^luur A cli>
Tniäin opii planum ; t i n c t u r g 3 n c>.
6 v n 3, cnntinLt in Aranis septem aut
JUlti« m!3tnorclecim opii l;r3num; t i n c»
tura an« ci^ na cnm^olita vul^o
1^ 3 ucl 3 nurn ii <^ nic! nm 8 y 6 e n-
Kami, continet cum pi ioii ri arern apii
<inÄNt>tawni; pli u 1 ?e ä « li)' r 3 ce,con-
tinent in zr3!N3 octo c>pi> planum; p ll I>
vi5 I n c» c! / n u 3,coniinet in^raniz tri-
ssintÄ una «pii^r3!iuln;pul vi 2 ipec3-
cl,iH,ilTZe vul^o 1) c» v e r i, continet in
^ranis clecemopiiArZNlim.I^c om'i pro-
Portio in pi'iepgral!« nunc ennmer3t>3 je-
c^ncinm clispenlatolilim ^uliriacum cl«.
termi,-.3t3eli, «^ pulvis meclicns eornm
^olin ex 3,>te6ict!s cunliitnet; ie,I ne
!>l)ji^isc^tul nanc orooortiunem in cii.

^erli^ie^ionibnz V3ri3re. DiatKeliZ vere
'uiüZmlNÄtoriH , <^>,3e etl^m lll^nic.i 3p.
peliatur, ornnem Ooiatornm usum ve-
l«t, H nenio, niü me<iicu3, remeclinm
t3>e elkic^cillimnm orcünare 3uäe3t. 8i

c^iii« vero Ooii purtionem nimi^m vel
ex improvi^i vel ccmlnlto «llllmolisset,
H i)ms?tc»m3l!l>u3 ss!-.ivll)li5, ntvomilu,
«.cnivulnoniün,?, sopore <3cc. in6e exor.
tis correptnz lnill.^t, vomit«rÜ5, aciciiz
vc^etInilionZ, veücantüz, 6^ c^nioug
ÄÜu !c>copinr3 ^icZm, pertr3ct3ri cleuet.
8 / lu pu 5 n 3 p 3 veri z 31 0 i, e cZp.
iiilarum ciecocto s^tuiÄtillimo cum lac.

cliaro pÄratn», 3^<>ue l^rnpus cl<3.
co>,lii len meconii nominZtus, cmia»
tnn> proprie äici non meret, H usnroa-
tur 36 ec!nicor3ncl3l mixtur33 3no6/N35 ;
in/3Ntiuti5 tZmen sumiünm conciliZt. 8 e»
min 3 aci conliciencias emlilstdnes re>

cipi loient, H nilnl omnino narcotlci
continent.

Präparat: , be/en Arzneykraft gröstentheils
von dem hinzugegebenen Opium abhängt, und
die in anderen Ländern nach der Vorschrift des
bort gebräuchlichen Dispensatoriums auf un¬
terschiedliche Act gemacht werden, auch bald
eine größere, bald eine kleinere Quantität
reinen Mohnsaftes in ihrer Mischung enthalten.
Diegewöhnlichsien davon sind: die schmerz¬
stillende Latwerge, gewöhnlich nur
Theriak, sie enthält in vier und sechzig und
einem halben Gran ein Gran Opium; die
schmerzstillende Tinktur, sie enthält
in sieden Gran oder vierzehn Tropfen ein
GranMohüfast; die zusammengesetzte
schmerzstillende Tinktur, gewöhnlich
Sydenhams flussiges Laudanum,
sie hat eben den Antheil Opium, wie die vo¬
rige; die St o rax-P i llen sieenthalten i«
acht Gran ein Gran Opium; das schmerz¬
stillend e P u l v e r ; es enthält in ein und
drepßig Gran ein Gran Opium; das Ip e-
cacuanha - Pulver , gemeiniglich nur
D o wer s.P u lve r, es enthält in zehn Gran
ein Gcan Opium. Dieses Verhältniß des
Bestandtheils an Opium bey den eben genann¬
ten Präparaten ist nach dem Oesterreichischeü
Dispensatorium bestimmt, und jeder Arzt wi d
nun nach dem Vorausgesagten leicht die Gabe
derselben ang.ben können; aber man muß nicht
vergessen, daß dieses Verhältniß in verschiede¬
nen tändern abweicht. Wahre entzündliche
Anlage, die man sonst auch sihenische nennet,
verbiethet a.len Gebranch der Opiate, und
Niemand, ausser ein Arzt, soll sich ein so heftig
wirkendes Arzneynnttel zu verordnen unter¬
fangen. Sollte aber doch Jemand entweder
aus einem Versehen, oder mit Vorsatz zu viel
Mohnsaft genommen haben, nnd daher mit
schweren Zufällen, als Erbrechen, Convulsionm,
Sopor u. s. w befallen worden scyn, so
muß man mit Brechmitteln, vegetabilischen
Säuren und mit blasenziehendenMitteln zu
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Axtern uz clnocjue: Opii u5»8 s,e-
sjuentillimug v^riisrnie in morgig pro»
iicuu« eil. Opium cruclum catÄolZ«-
MIliuuZ NimuIZntiouz Ätczue clilcutlenli-
bu« lupeiaclcü lolet; mucilg^ine vee,o.
lilbüi sl.bactnm enemalib^,5 ^'<N L'iiiz in-
ieclioniouz 3nocl/ni3 6c 3n'.is^2!:ici3 ili
ßouorrkceä, culica spazmu6ic2, vel sa-
lurin'uä. Op i i so i utio nez cum c^in»
pnora, liuimento volc»tili junclöe insri-
cZulur pIlliuuL a spg5mi5 ^ut cluloribu«
HltUlilici« crucigti«. 1^ i n ct u rn t !i e-
^>Iic3, c^u«' ex Ooiu, vino tiisp^nico
H ZromItiou« conliat, ü>sli!I?tur «cl ^ut>
525 tres ocrniz inÜAMMÄtiz. ^xt.r3c>
5um Opii aquosum cum mucüa»
^inoli« trilum ümiiZtur pZNinuz iollgm-
niZtione odlellili in lcopum cu'scutienlem
c>: c»no6^num. 8emina clemum ö:
c»oita pIpIverig iilbi in nultrm cle»
coct^> l3rAM!itU!-cat.?o!25M9tÄemoilientiÄ
contra oculorrimpröesertim intlammgtio»
yes ^lfectione5<^ue 5p35mo6ica§.

Hilft kommen, wovon ich au einem anderen
Orte noch mehr sprechen werde. Der S y-
rup des weißen Mohns, der aus einem
sehr gesättigten Absud der Saamenkapseln mit
Zucker bereitet, und auch Bockshö r u chen,
fast oder M e con iums» r np genennet
wird, verdienetden Namen eines eigentlichen
Opiats nickt, und man gebraucht ihn zum
Versüßen der schmerzstillenden Mixturen;
Kindern soll er doch den Schlaf befördern.
Die Sa amen dien«n zur Vcvf«rtigung.der
Emulsionen, und enthalten nichts, was Schlaf
verursachen tonnte.

Auch der äufserliche Gebrauch des
Opiums ist sehr gewöhnlich, und bep ver¬
schiedenen Krankheiten zuträglich. Das ro¬
he O p i um, pflegt man reizendenund zetthei-
lendeu Umschlägen zuzufttzen; das mit, einem
Pflanzcnschleime abgeriebenegebraucht man tu
lrampfstillendcn, den Schmerz besänftigende!:
Clysileren und anderen Einspritzungen bep dem
Tripper, der Krampf- oder Bleytolif. Die
Auflösungen des Mohnsaftes, mit
Kampher, oder mit der flüchtigenSalbe ver¬
bünden, pflegt man an solchen Theilen des
Körpers einzureiben, die mit Krämpfen und
arthritischen Sc!merzen behaftet sind. Die
thebaische Tinktur, welche aus Opium,
EpanischemWeine uudGewürzcn besteht, kann
man bey Entzündungen der Augen zu drey
Tropfen in das Auge eintröpfeln. Mit dem
wässerigen Opi umextra kte, das zu¬
vor mit Pflanzmschleimcn abgerieben worden
ist, salbe man entzünden«Theile, um den
Schmerz zu lindern, und die Entzündung,zu
zertheilen. Endlich verwendet man noch d i e
Sa amen und S a am en fa p se l n des wei¬
ßen Mohns, nachdem sie zuvor zu einem dicken
Brei) gekocht worden sind, zu erweichenden
Brepumschlägel! vorzüglich wider Aligenentzün-
düngen mit, krampfhafte Zufälle.
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